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	Ihr Lieben, lasst uns einander lieb haben; denn die Liebe ist von Gott, und wer liebt, der ist von Gott geboren und kennt Gott. 8 Wer nicht liebt, der kennt Gott nicht; denn Gott ist die Liebe. 9 Darin ist erschienen die Liebe Gottes unter uns, dass Gott seinen eingebornen Sohn gesandt hat in die Welt, damit wir durch ihn leben sollen. 10 Darin besteht die Liebe: nicht dass wir Gott geliebt haben, sondern dass er uns geliebt hat und gesandt seinen Sohn zur Versöhnung für unsre Sünden. 11 Ihr Lieben, hat uns Gott so geliebt, so sollen wir uns auch untereinander lieben. 12 Niemand hat Gott jemals gesehen. Wenn wir uns untereinander lieben, so bleibt Gott in uns, und seine Liebe ist in uns vollkommen. 


Liebe auf den ersten Blick
Wenn wir heute von der Liebe Gottes sprechen, dann müssen wir weit zurückgreifen. In der Bibel ist es bis in die ersten Seiten, bis zum Schöpfungsbericht. Ab dem zweiten Schöpfungstag begegnet uns Gott als kritischen Beobachter seiner Werke: Gott sah, dass es gut war. 1.Mo.1,10.12.18.21.25. Man könnte meinen, dass er sich an seinen großen Taten erfreut und berauscht. Erst am sechsten Tag war der Mensch als Ebenbild Gottes geschaffen. Und Gott sah an alles, was er gemacht hatte, und siehe, es war sehr gut. 1.Mo.1,31. 

Grundsätzlich war alles gut und vollkommen, harmonisch und schön, paradiesisch und göttlich. Aber erst mit dem Menschen konnte Gott reden, denn nur der glich ihm im Aussehen und im  Wesen. Es war Liebe auf den ersten Blick. Es war sehr gut.
Zur Liebe gehören zwei Dinge, erstens eine „besondere Gestalt“ zu haben und  zweitens „reden zu können“. Beides erfüllte sich Gott mit der Erschaffung des Menschen. Schade, dass wir uns schon so sehr verändert haben.
Den Menschen hat Gott in Handarbeit gemacht. Er legte viel Fantasie und Können hinein, den Menschen herrlich und vollkommen zu gestalten. Psalm 8,6 sagt: Du hast ihn wenig niedriger gemacht als Gott, mit Ehre und Herrlichkeit hast du ihn gekrönt. Und Paulus schreibt 1.Tim.4,4: Denn alles, was Gott geschaffen hat, ist gut, und nichts ist verwerflich. Das mag zunächst nur auf die Gestalt zutreffen. Gott hat ein ganz positives Denken über uns Menschen. Er findet ihn liebenswürdig und schön. 

Wir wissen, was Liebe zwischen den Menschen ausmacht, dass wir einander schön und begehrenswert finden: „Zum Fressen gern!“ In Gottes Liebe zu uns spielt auch sehr viel von der Ebenbildlichkeit eine Rolle. Gott hasst nicht, was er so schön geschaffen hat. Aber alles was schön ist und vollkommen, das ist auch gefährdet. So muss Gott in 1.Mose 3,22 feststellen: Siehe, der Mensch ist geworden wie unsereiner und weiß, was gut und böse ist. Nun aber, dass er nur nicht ausstrecke seine Hand und breche auch von dem Baum des Lebens und esse und lebe ewiglich! 
Jeder Vergleich setzt auch Grenzen, die nicht überschritten werden können. So sehr wir Gottes Ebenbild sind, so sehr ist doch zwischen dem Geschöpf und seinem Schöpfer ein Unterschied. Als Adam und Eva ihre Grenzen überschritten hatten, war ihnen ihre schöne Nacktheit zum Problem geworden. 1.Mo.3,7. Es gelang ihnen aber nicht, sich so zu bedecken, dass es vor Gott genügt hätte, das merkten sie sofort. 

Und gleichzeitig war auch die Kommunikation zwischen Gott und dem Menschen gestört: Gott der HERR rief Adam und sprach zu ihm: Wo bist du? Und er sprach: Ich hörte dich im Garten und fürchtete mich. 1.Mo.3,9f  Wie ein Hund, der etwas falsch gemacht hat und sich nun unter dem Sofa verkriecht, so versteckten sich Adam und Eva vor ihrem Schöpfer. Die Stimme Gottes war ihnen schon zu viel, war Strafe genug. Es gab keine Unterhaltung mehr. 
Wir sprechen sehr menschlich von diesen Dingen, aber die Bibel lässt zu, zu sehen und zu lernen, welch trennenden Charakter die Sünde hat. Es war nur dieser eine Ungehorsam, es war nur ein einziges Mal, es war nur dieser eine Baum mit dieser einen Frucht und alles war verdorben. Manche Dinge können nur einmal zerbrochen und nie wieder repariert werden. Ist das nicht schlimm? 
Was hat in den langen Jahren der Geschichte und der Entwicklung der Mensch aus dem reinen Körper und der körperlichen Liebe gemacht? Nichts wird mehr in den Schmutz gezogen als die körperliche Liebe. Aber nichts ist für eine starke Liebe zwischen Menschen wichtiger als die Reinheit und die Bewahrung der körperlichen Liebe. Wie schnell verstummt das Gespräch, wenn etwas schief gelaufen ist. Keine Worte der Anerkennung und der Liebe mehr. Wie Leichenstarre lastet es auf den Lippen. Da kann vielleicht der Mund noch genug plappern, aber alles Gesagte ist schal und leer, ohne Inhalt und ohne Liebe. 

Muss das so sein? Vor allem, muss das so bleiben? Hat nicht Gott auch gleich nach dem Sündenfall einem gangbaren Weg gesucht? Hat er nicht die welken Feigenblätter (1.Mo.3,7 und 21) durch Felle ersetzt? Aber dazu war ein Opfer nötig! Und das Letzte, was ihnen Gott im Paradies noch zu sagen hatte war der Fluch auf den Weg jenseits von Eden. Wie schwierig wurde fortan die Kommunikation zwischen Gott und seinen doch geliebten Menschen. 
Wahre Liebe hört nicht auf
Darin ist erschienen die Liebe Gottes unter uns, dass Gott seinen eingebornen Sohn gesandt hat in die Welt, damit wir durch ihn leben sollen. 10 Darin besteht die Liebe: nicht dass wir Gott geliebt haben, sondern dass er uns geliebt hat und gesandt seinen Sohn zur Versöhnung für unsre Sünden. 
Das sind gewaltige Worte, wie sie nur in der Bibel stehen können. Das ist eine grandiose Idee Gottes, uns trotz unserer Fehler und trotz unserer inneren Auflehnung zu lieben. Er wartet nicht, bis wir es uns vielleicht einfallen lassen, wieder zu ihm zurückzukehren. Er müsste wahrscheinlich lange warten. Nein. Er geht dem Menschen nach. Er sucht und findet ihn im trostlosen Gewirr dieser Welt. 

Wenn Krach zwischen Eheleuten oder Streit in einer Freundschaft ist, dann kommt es wesentlich darauf an, dass einer von den beiden wieder anfängt zu reden. Nichts schreit lauter als wenn alle beiden schweigen. Das schreit sogar zum Himmel. Das Erste Wort kann wie eine Erlösung sein. „Sie spricht wieder!“ – „Er hat mich etwas gefragt!“ Frieden heißt: „Man spricht wieder miteinander!“ 
Und was heißt „Liebe“? Sicher nicht nur „man spricht wieder miteinander“. Man sucht den Anderen. Man besucht den Anderen. Man begehrt den Anderen. Man kommt nicht los von dem Anderen. 
So versteht es auch Gott. „Wenn du, Mensch, dich von mir losgesagt hast und wenn ich dich schon in die Welt hinausschicken musste, so will ich dir doch nachgehen. Wenn du dich schon in der Welt verlaufen hast, wenn du dich draußen ohne mich und gegen mich eingerichtet hast, ich komme doch zu dir. Wenn du schon mich nicht erreichen kannst, weil der garstige Graben der Sünden zwischen dir und mir steht, so will ich doch zu dir hinübersteigen. Wenn du schon nicht mehr weißt, was Liebe ist, ich meine wahre Liebe, dann will ich es dir zeigen. 

Gott hat nicht nur eine Absichtserklärung abgegeben und auch nicht nur großspurige Versprechen gemacht, er hat seinen eingebornen Sohn gesandt in die Welt. Da sind wir. In der Welt. Und zu uns kommt Gottes Sohn, damit wir durch ihn leben sollen. Ohne Gott ist es kein Leben. In dieser Welt gibt es kein wahres Leben. Aber wenn Jesus zu uns kommt, dann blühen wir auf, dann leben wir wieder, dann hat unser Leben wieder ein Ziel und unser Dasein einen Sinn. Dann sind wir nicht mehr die „Hinausgeworfenen“, sondern die „Zurückgeholten“ und die „Heimgekehrten“. 

Es ist nun für das weitere Zusammenleben mit Gott ganz wichtig zu wissen und festzuhalten, nicht dass wir Gott geliebt haben, sondern dass er uns geliebt hat. Er hat angefangen. Wie ganz am Anfang der Schöpfung. Nicht wir haben uns erschaffen oder entwickelt, aus was denn? Und wozu denn? Und wie denn? Die Bibel sagt: Erkennet, dass der HERR Gott ist! Er hat uns gemacht und nicht wir selbst zu seinem Volk und zu Schafen seiner Weide. Ps.100,3. Wie Paulus mitten auf dem Areopag stand und ausrief: Denn in ihm leben, weben und sind wir; wie auch einige Dichter bei euch gesagt haben: Wir sind seines Geschlechts. Apg.17,28.

Echte Liebe fängt immer wieder an

Darin ist erschienen die Liebe Gottes unter uns, dass Gott seinen eingebornen Sohn gesandt hat zur Versöhnung für unsere Sünden. Das haben wir wirklich nicht verdient, dass Gott uns nachläuft, dass er uns seine ganz große Liebe nachträgt, dass er alles dransetzt, uns wieder für sich zu gewinnen. Dafür ist er sogar bereit, seinen eingebornen Sohn einzusetzen. Den einzigen Sohn, den geborenen Sohn, den Sohn Gottes. Alles für uns. Warum das? Wir haben das doch nicht verdient. Gott ist die Liebe! Es gibt nur diese einzige Antwort. Es wird Zeit, dass du dies erkennst und glaubst. Wer nicht liebt, der kennt Gott nicht. Oder im Umkehrschluss: Wer Gott kennt, der liebt. 
Schlechte Vorbilder sind für uns Menschen, die alles haben und alles sind und alles können. Ihnen fehlt oft nichts - außer Gott. Darum sind sie gern mürrisch und unzufrieden, egoistisch und bösartig, raffgierig und geizig, rechthaberisch und gewalttätig. Scheinbar haben sie keine Erfahrung gemacht mit der ganz großen Liebe Gottes, denn die Liebe ist von Gott, und wer liebt, der ist von Gott geboren und kennt Gott. - Ganz anders können Menschen sein, wenn ihnen noch so viel fehlt, die behindert sind und benachteiligt, die arm und rechtlos sind, die hungern und dürsten, die verlassen und einsam sind. Wenn sie aber Jesus haben, dann fehlt ihnen nichts mehr. Sie leben in der Liebe.

Darum fordert der Apostel Johannes seine Christen damals und uns Christen heute heraus: Ihr Lieben, lasst uns einander lieb haben. Niemand hat Gott jemals gesehen. Wenn wir uns untereinander lieben, so bleibt Gott in uns und seine Liebe ist in uns vollkommen.
Da zucken wir zusammen: Vollkommen. Wie scheuen wir uns vor diesem Begriff. Vollkommen – wer ist schon vollkommen? Weder der Johannes noch ein anderer Apostel entlässt uns aus dieser Spannung. Gott kennt uns und liebt uns und auch wir sollen Gott kennen und lieben. 
Gott kennt auch meinen Nächsten und ich kenne ihn auch. Gott liebt meinen Nächsten und ich soll ihn auch lieben. Gott sucht auch die Fernen und auch ich soll sie suchen und ihnen von der Liebe Gottes sagen. Liebe braucht Worte. Liebe braucht aber auch Taten. Und beides kann man nicht voneinander trennen. Ihr Lieben, hat uns Gott so geliebt, so sollen wir uns auch untereinander lieben. Gott hat nicht nur Worte gemacht, sondern hat alle seine Worte und Zusagen erfüllt. So sollen auch wir mit Worten sagen, dass Gott alle Welt liebt und wir sollen unseren Worten Taten folgen lassen. Nicht einfach, zugegeben. Aber uns hat Gott so geliebt, so sollen wir uns auch untereinander lieben. 
Zum Schluss ein Beispiel aus Sibirien: Wir haben uns bemüht, die Liebe Gottes auch in Kinderheime zu bringen und sichtbar werden zu lassen. Wir konnten zum Beispiel Stoffe und Wolle beschaffen und in einem Heim abgeben. Als wir wieder kamen, war alles bereits verarbeitet. Sie hatten Stofftiere und Püppchen daraus gemacht und gaben sie uns mit „für die Kinder, die auf der Straße leben müssen und nicht einmal ein Bett und kein Heim haben, wie wir“. Das hat mich tief berührt. In aller ihrer Armut und Behinderung denken sie noch an die, die es vielleicht noch schlechter haben könnten. In diesen behinderten Kindern war seine Liebe vollkommen. Liebe gibt!
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.154]
